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Erfüllt
Sehen, was gerade wichtig ist

Sie war zum Frühstücken mit einem
Freund verabredet, den sie lange nicht
mehr gesehen hatte. Sie hatten Zeit mit‐
einander. Muße. Und haben das genossen,
die Zeit ausgekostet.
Haben erzählt, von früher und von heute,
und von der Zeit dazwischen, haben sich
Anteil am Leben des anderen gegeben.
Dabei wussten sie sich verbunden über die
vielen Jahre hinweg durch gemeinsame
Erfahrungen und Erlebnisse.
Von ihrem Platz aus konnte sie die Men‐
schen auf dem
Weihnachtsmarkt
beobachten. Da
war die Mutter, die
ihr Kind an der
Hand hielt und
freundlich und
vers tändnisvol l
mit ihm redete. Da
waren die Großel‐
tern, die ihren En‐
kel in ihre Mitte
nahmen und sich
an seinen staunen‐
den Augen erfreu‐
ten. Da war die
Frau, die ihrem
Mann genervt etwas erwiderte und offen‐
sichtlich gar keine Lust hatte, mit dem
Schirm durch den Regen über den Markt
zu laufen.
Es ist geschenkte Zeit, dachte sie, als sie
die vorbeihastenden Menschen draußen
beobachtete – das ist Luxus – hier zu sit‐
zen, zu reden, sich zu freuen über die ge‐

meinsame Zeit. Luxus in all der Betrieb‐
samkeit um mich herum. Luxus in dieser
Advents-Zeit, die so voll ist mit Planen
und Organisieren, Backen, Schmücken
und Basteln, Einkaufen und Vorbereitun‐
gen. Hier sitzen und den Augenblick ge‐
nießen. Sich entschleunigen und den All‐
tag unterbrechen. Zu sehen, was jetzt gra‐
de wichtig ist und den Augenblick in ganz
besonderer Weise wahrzunehmen.
Es ist ein Stück erfüllte Zeit. Und ihr fiel
ein, dass doch genau dies der Sinn derAd‐

ventszeit ist. Die Zeit
als eine Zeit wahrzu‐
nehmen, die sich er‐
füllt - die auch ange‐
füllt ist mit bedeuten‐
den Ereignissen, mit
Hinweisen auf das,
was aussteht, mit be‐
sonderen Vorberei‐
tungen, erfüllt mit
dem Warten auf den,
der als Sohn Gottes
zu uns kommt und
Licht auf den Weg
bringt. Licht, so dass
ich weiß, wohin ich
gehen muss, Licht,

das mir Sicherheit und Orientierung gibt.
Ihnen und mir wünsche ich solch eine er‐
füllte Zeit in diesem Advent, eben zwi‐
schen Aufräumen und Vorbereiten, Weg‐
schaffen und Vorplanen, eine Zeit ohne
Hast und in der stillen Vorfreude auf den,
der da kommt im Namen des Herrn.Amen

Susanne Stock
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In Kooperation
Mit dem 1. Dezember hat die Kooperation von Ev. Friedens-Kirchengemeinde, der
Ev. Kirchengemeinde Hiltrup und Ev. KirchengemeindeWolbeck offiziell begonnen.
Schritt für Schritt wird sich die Gestaltung entwickeln. Näheres ab Seite 30.

Wir freuen uns, wenn Sie mitmachen und sich einbringen.
Ihre Gemeindebriefredaktion
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Füreinander

Ein heißer Kaffee in der Hand führt nicht
nur dazu, dass man andere Menschen po‐
sitiver einschätzt, sondern macht auch
"warmherziger". Zu diesem Ergebnis ka‐
men im Jahr 2010 zwei Forscher aus den
USA.
Sie ließen in einem wissenschaftlichen
Experiment Versuchsteilnehmer:innen
von einer Assistentin abholen, die viele
Bücher, einen Stift und ein Getränk in der
Hand hielt. Bei der einen Hälfte der Pro‐
band:innen hatte sie einen kalten Eis‐
kaffee in der Hand, bei der anderen Hälfte
einen warmen Kaffee. Sie bat die Teilneh‐
menden kurz das jeweilige Getränk ein‐
mal zu halten, weil
sie sich etwas no‐
tieren wollte. Die‐
se nahmen ihr das
warme bzw. kalte
Getränk ab und ga‐
ben es ihr kurz
darauf wieder zu‐
rück. Im Versuchs‐
raum bekamen
dann alle Proban‐
d:innen das glei‐
che Informations‐
material über ei‐
nen fiktiven Men‐
schen. Anschlie‐
ßend sollten sie
der beschriebenen

Macht ein heißer Kaffee
warmherziger?

Temperatur und Warmherzigkeit

Person Charaktereigenschaften zuordnen.
Versuchsteilnehmer:innen, die vorher die
warme Tasse Kaffee gehalten hatten,
wählten dabei signifikant häufiger die Ei‐
genschaft "warmherzig" als diejenigen,
die den Eiskaffee halten mussten.
Die Forscher erklärten dieses damit, dass
das Empfinden von physikalischer Wärme
und von Warmherzigkeit in derselben
Hirnregion lokalisiert werden kann und
damit diese Empfindungen eng im Gehirn
verknüpft sind. Diese Verknüpfung könnte
zudem mit den angenehmen Erfahrungen
aus der Babyzeit zusammenhängen. Eltern
halten ihr Baby nicht nur physisch warm,

sondern geben ihm
auch das Gefühl
von Sicherheit und
Vertrauen. Das Ge‐
fühl der Wärme,
das eine heiße Tas‐
se Kaffee oder ein
warmes Bad aus‐
löst, aktiviert im
Gehirn möglicher‐
weise diese frühen
Erinnerungen von
Geborgenheit und
Warmherzigkeit,
meinen die Auto‐
ren.

Oskar Kölsch

Seit 2014 bin ich als Grüne Dame im
Krankenhaus unterwegs. Ich besuche die
Patienten im Evangelischen Krankenhaus
Münster und schenke ihnen meine Zeit,
Zuwendung und auch Warmherzigkeit.
Die allermeisten Patienten nehmen mein
Angebot gern an.
Ich finde es in der heutigen Zeit wichtig,
kurzen oder auch intensiven Kontakt zu
seinen Mitmenschen durch ein freundli‐
ches Hallo, ein echtes Lächeln oder ein

Nicht nur am Krankenbett
Warmherzigkeit tut gut

kurzes Händeschütteln aufzunehmen.
Denn ich denke, was mir persönlich gut
tut, nehmen auch meine Mitmenschen po‐
sitiv wahr.
Es kostet mich nicht mehr als ein wenig
Zeit. Gerade in der jetzt kommenden
dunklen Jahreszeit ist neben wärmendem
Kerzenlicht oder Kaminfeuer Warmher‐
zigkeit gegenüber unseren Mitmenschen
unersetzlich.

Silke Pelchen
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Die Warmherzigkeit läuft schnell und
grußlos an mir vorbei. Fast hektisch wech‐
selt sie die Straßenseite. Immer wieder
macht sie kleine Schlenker, wie betrunken
gar, stolpert sie mit einem Seufzen über
die Bordsteinkante. Sodann verschwindet
sie hinter großen, wuchtigen Straßenbäu‐
men. An der nächsten Häuserzeile, verlie‐
re ich sie ganz aus denAugen. Nur der Ge‐
ruch, dieser fremde, leicht kümmerliche
Duft, der hinterlässt schwache Spuren im
Nebel, die in eine längst vergangene Zeit
hineinführen.
Ich wundere mich. War das nicht die
Freundlichkeit von letzter Woche? Oder
die Empathie von vor einem Monat? Ich
erinnere mich nur schemenhaft. Da war
eine Hand, die mir zuwinkte. Ein lächeln‐
der Mund. Ein wertschätzender Blick.
Eine kleine Aufmerksamkeit. Ein mitfüh‐
lender Satz. Eine Vertraulichkeit. Eine ent‐
schuldigende Geste voller Ehrlichkeit und
Mut. Eine kurze Sorglosigkeit. Vielleicht
sogar Sicherheit.
Ich habe sie nicht mehr erkannt, wie sie so
schnell an mir vorüber lief. Sie erschien
mir dunkel und fern. Die Warmherzigkeit
brauchte offensichtlich Hilfe - doch nun
war sie weg.
Ich muss sie wiederfinden. Vielleicht ist es
noch nicht zu spät.
Es ist nie zu spät, höre ich es flüstern.

Verena Scherling

Ein Moment

Warmherzig professionell
Es zählt der Mensch

Sie ist Krankenschwester.
Sie ist sehr gerne Krankenschwester im
Nachtdienst.
Sie ist Anfang Vierzig und verfügt über
eine langjährige Berufserfahrung.
Immer am späten Abend beginnt sie ihren
Dienst mit einer aufmunternden Runde
durch die Zimmer der Station. Jede Pati‐
entin/jeder Patient wird persönlich und
freundlich kontrollierend mit ruhiger Auf‐
merksamkeit begrüßt, als Neuzugang im
Zimmer oder als schon bekannte Person
direkt angesprochen. Sie fragt nach dem
Befinden, den Bedürfnissen, schaut prü‐
fend auf den Gesamtstatus, bietet helfende
Unterstützung fürsorglich an und wendet
sich dem anderen belegten Bett zu. Sie eilt
weiter zum nächsten Zimmer, mit den
tröstlichenWorten: „Bis später, ich schaue
nach ihnen“. Verlässlich kommt sie wie‐
der, in Abständen wäh‐
rend der ganzen Nacht.
Sie huscht von Bett zu
Bett, tröstet Patienten,
die mit ihrer Schlaflo‐
sigkeit kämpfen, ver‐
sorgt die Schmerzge‐
plagten, richtet die Kis‐
sen neu oder ändert die
Stellung des Bettes, be‐
gleitet freundlich den
dringlichen Toiletten‐
gang, reicht ein Glas
Wasser an oder ver‐
schiebt die Vorhänge
am Fenster. Nie höre
ich ein ungehaltenes

Murren in ihrer Stimme. Sie spricht ein‐
fühlsam freundlich und zugewandt, trös‐
tend und aufmunternd. Wache Patienten,
die keinerlei Unterstützung benötigen, be‐
kommen ein wohltuendes Lächeln mit ei‐
nem liebenswürdigen Blick und behutsa‐
me Worte mit einer sanftmütigen Stimme,
ihre Hand gleitet achtsam über die Bettde‐
cke oder streichelt zart-stärkend über eine
kraftlose Hand.
Sie verrichtet ihren Dienst fachkundig und
kenntnisreich, kompetent und zuverlässig,
aber immer mit der einfühlsamen Warm‐
herzigkeit, die den Genesungsprozess so
förderlich und wohltuend unterstützt und
voranbringt.
Sie hat mich nachhaltig beeindruckt.
Sie hat meine uneingeschränkte, wert‐
schätzende Dankbarkeit.

Elke Smollich
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„Kirche, wir danken
dir!“ Diesen Satz habe
ich gelesen in der
Lounge eines Hotels,
als ich im Oktober in
Leipzig war. Und mir
wurde warm ums Herz.
Wie selten - so ein
Satz! Es war eher zu‐
fällig, dass ich mit Kol‐
leginnen und Kollegen
gerade zu dem Zeit‐
punkt vor Ort war, als
das 35-jährige Jubilä‐
um zur Friedlichen Re‐
volution in Leipzig be‐
gangen wurde. Am 9.
Oktober 1989 hat sich
für viele Menschen da‐
mals die Welt verän‐
dert. „Für mich hat da ein neues Leben be‐
gonnen“, so sagte eine Zeitzeugin, als sie
uns durch das Stasimuseum führte. „Auf
einmal hatten wir ein Gefühl von Freiheit.
Es war unglaublich!“
Überall in der Stadt waren dieAuswirkun‐
gen der Friedlichen Revolution zu sehen
und zu spüren. Sei es im bewegenden
Friedensgebet am 9.10. in der Nikolaikir‐
che, bei Ausstellungen, Museumsbesu‐
chen, Konzerten oder Projektionen an den
Wänden der Gebäude. Ich selbst hatte da‐
mals diese Zeit der Wende intensiv im
Fernsehen verfolgt und war sehr bewegt.
Ich erinnere mich noch gut an das komi‐
sche Gefühl, wenn ich mit meinen Eltern
in Helmstedt über die Grenze in die DDR
gefahren bin, um dort unsere Verwandten

Kirche, wir danken dir!
Wie ein einfacher Satz das Herz erwärmt

zu besuchen. Und
ich erinnere mich
auch an die Fahrt mit
dem Deutsch-LK-
Kurs nach Westber‐
lin, an die Beklem‐
mung, wenn wir im
Bahnhof Friedrich‐
straße umsteigen
mussten, um nach
Ostberlin zu fahren,
an die allgegenwärti‐
gen Schupos und die
Angst, gefilzt zu
werden.
Wie viel größer
musste die Angst de‐
rer gewesen sein, die
diesem perfiden
Überwachungsstaat

jeden Tag ausgesetzt gewesen waren. Wer
hätte es damals gedacht, dass wir uns alle
mal frei in einem vereinten Deutschland
bewegen könnten. Und doch kam es so.
Kam so, weil die Kirchen die friedlichen
Proteste unterstützt haben, Raum gegeben
haben, auch manche Repressalien seitens
der Staatssicherheit erduldet haben. Im‐
mer wieder haben sie zu Gewaltfreiheit
aufgerufen. Heute ist es selbstverständ‐
lich, dass Gottesdienste gefeiert werden –
in größtmöglicher Freiheit.
Nicht selbstverständlich aber ist es, dass
es in Vororten immer noch Gemeinden
gibt, die in den Stadtteil hineinwirken. So
erzählte uns ein Pfarrer aus Plagwitz, dass
er ungläubig angeschaut wurde, als er sich
bei einem Runden Tisch in seinem Stadt‐

teil als der Ortspfarrer vorstellte. „Wie,
die Kirche gibt es noch?“, war die erstaun‐
te Frage der Anwesenden. „Ja, die gibt es
noch. Ich bin hier, um euch das zu sagen.
Die Kirche ist noch da. Ist für euch da.“ Er
hat dann die brachliegende Gemeinde zu‐
sammen mit vielen anderen wieder aufge‐
baut. Heute existiert in seiner Kirche ein
florierendes Stadtteilzentrum.

Kirche wir danken dir: Keine üblicheAus‐
sage in dieser Zeit. Aber so ist es. Auch
wenn sich Vieles wandelt. Wir sind immer
noch da. Für die Menschen. Für dich. Vor
Ort. Auch in Gremmendorf und Angel‐
modde und überall in den Stadtteilen.
Schön, wenn jemand dafür auch mal Dan‐
ke sagt.

Susanne Stock,
Vertretungspfarrerin in den

Kirchenkreisen Münster und Tecklenburg

Den Erntedank-Gottesdienst am 6. Oktober gestalteten in diesem Jahr ehrenamtliche
Frauen der Gemeinde. In der reich geschmückten Friedenskirche wurde die Bedeutung
von Dank nicht nur durch Predigt und Denkanstöße mit Inhalt gefüllt, sondern auch in
Gebeten und Liedern vor Gott gebracht. (V. li.) Doris Ulmke, Ulla Schreiber, Christel
Wieland-Schneider, Angelika Waldheuer, Beate S. Herbers
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In unserer Gesellschaft erlebe ich immer
wieder Werte, die mir nicht sonderlich ge‐
fallen. Ein Wert, den die Gesellschaft
dringend braucht, ist die Warmherzigkeit.
Ich nehme diese Warmherzig‐
keit häufig als Gast bei
vielen Urlaubsreisen
wahr.
Ich schätze es als Be‐
reicherung und bin
dankbar dafür, wenn
der Gastgeber den
Gästen menschlich
empfindsam und mit
sehr viel Gefühl begeg‐
net und den Gast bei sei‐
nen Urlaubstagen begleitet.
Die Gastgeber dieser Urlaube zeigen
mir, dass sie Gefühle weitergeben und für
den anderen da sind. Als Gast darf ich das
tun, was mein Urlaubsleben ausmacht.

Bei der Rückkehr von Urlaubsreisen und
dem Eintauchen in den normalen Alltag
erlebe ich das zum Teil wieder anders.
Wenn man auf die Idee kommt, zu Hause

nicht selbst zu kochen, sondern
den Einfall hat, mal in ein Re‐
staurant zum Essen zu ge‐
hen, nehme ich es anders
wahr. Viele Restaurants
schließen, siehe als Bei‐
spiel das überraschende
Aus des Lokals „Düp‐
pe“ an der Straße Vörns‐
te Esch in Gremmendorf.
In anderen Lokalen wird

man nicht wie ein Gast, son‐
dern wie ein Kunde behandelt.

Möge auch im Alltag unter Annahme
des Gastes als Mitmensch und nicht als
Kunde das Gefühl von warmherziger
Gastfreundschaft zunehmen.

Rainer Schweder

Es geht auch anders
Warmherzige Gastfreundschaft

Bei vielen größeren
Betrieben aus der In‐
dustrie sinken derzeit
die wirtschaftlichen
Erfolgszahlen. Für
viele Manager in die‐
sen Betrieben heißt
das: Kosten durch
Einsparen von Ar‐
beitskräften zu sen‐
ken oder die Produk‐
tion in andere Länder
mit geringeren Kos‐
ten für Arbeit und
Energie zu verlagern.
Dieses reine Ent‐
scheiden und Handeln nach betriebswirt‐
schaftlich messbaren Zahlen gilt oft als
Führungsstärke. Mitarbeitende werden
dabei als reine Kostenfaktoren gesehen,
nicht als zentraler Bestandteil jedes Unter‐
nehmens. Dieser Führungsstil ist den Mit‐
arbeitenden und deren Familien gegen‐
über kaltherzig, er vermittelt kein Mitge‐
fühl, keine Anteilnahme an den Sorgen
und Nöten der Mitarbeitenden.
Gerade heute, in einer Zeit der Umbrüche
und Unsicherheiten, wäre aber ein „warm‐
herziger Führungsstil“ angesagt. „Warm‐
herzig führen“ heißt, den Mitarbeitenden
zeigen, dass man es als Chef gut mit ihnen
meint, ihre Gefühle und Ängste kennt und
berücksichtigt und sie in die für sie wich‐
tigen Entscheidungen einbezieht. Denn
nur so entsteht bei den Mitarbeitenden
Vertrauen zum Vorgesetzten. Nur so kann
im Unternehmen ein „Wir-Gefühl“ entste‐
hen, das gerade in diesen unsicheren oder

w i r t s c h a f t l i c h
schwierigen Zeiten
zu einem entschei‐
denden Produktions‐
faktor werden kann.
Denn bei allen Mitar‐
beitenden steigt
durch eine Kultur der
Warmherzigkeit im
Unternehmen die
Motivation und die
Bereitschaft, gemein‐
sam den Betrieb
durch unsichere Zei‐
ten zu manövrieren.
Wie aber lässt sich

Warmherzigkeit als Führungskraft zeigen
und leben? Eine Anleitung oder Technik
gibt es dafür nicht: Warmherzigkeit
kommt immer von innen heraus, sie ist
eine Haltung und kein Mittel zum Zweck.
Menschen spüren, ob Herzlichkeit, Mitge‐
fühl undAnteilnahme echt oder aufgesetzt
sind.
In einem zukunftsfähigen Unternehmen
sollten also gerade Führungskräfte nicht
nur betriebswirtschaftlich kompetent,
sondern auch warmherzig sein. Sie sollten
ihre Entscheidungen, zum Beispiel über
Änderungen beim Persona,l nicht nur mit
demVerstand treffen, sondern auch immer
mit dem Herzen. Es ist eben keine Schwä‐
che, ein Unternehmen warmherzig zu füh‐
ren, sondern eine wahre Stärke, Wirt‐
schaftlichkeit undWarmherzigkeit im Un‐
ternehmen zusammenzuführen.

Oskar Kölsch

Unternehmensführung
Führungskräfte sollten auch warmherzig sein

Wahre Gastfreundschaft
zeichnet sich durch ein
offenes Eingehen

auf die Würde eines jeden
Menschen aus.

Kathleen Norris
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Warmherzige Wärmepumpen
Für mehr Herzenswärme im Jahr 2025

oder dem Erdinneren erhöhen und dann in
unsere Wohnungen leiten, um uns zu wär‐
men. Sie pumpen also, wie das Herz in un‐
serem Kreislauf, Wärme aus der Natur in
unsere kalten Wohnungen. Welch eine
wunderbare Technik!
Aber reichen uns 20 oder 21 Grad in unse‐
ren Wohnungen zum Wohlfühlen? Brau‐
chen wir nicht auch mehr Wärme in unse‐
ren Familien, in unseren Gemeinden und
Gemeinschaften sowie in unserer Gesell‐
schaft? Wie wäre es, wenn wir alle im
neuen Jahr versuchen, Wärmepumpen zu
sein, damit durch unser warmherziges
Handeln die in uns allen vorhandeneWär‐
me und Güte vergrößert wird. Und wir
könnten auch alle unsere vorhandenen so‐
zialen Strukturen in gemeinnützigen Ver‐
einen und kirchlichen Gemeinden stärken,
damit diese zu einem warmherzigeren Ge‐
meinwesen beitragen.

Oskar Kölsch

Draußen wird es wieder kalt und wir alle
müssen wieder unsere Wohnungen hei‐
zen. Früher hieß es Holz sammeln oder
dann Kohle aus dem Keller holen. Dann
kam die Zeit des flüssigen Erdöls oder des
Erdgases. Jetzt, vor dem Hintergrund des
Klimawandels, kommt die Zeit der Wär‐
mepumpen. Früher wurde uns durch das
Verbrennen natürlichen Materials, wie
Holz, Kohle, Öl oder Gas, warm. Heute ist
es vernünftig, mit Wärmepumpen zu hei‐
zen. Holz, Kohle, Öl und Gas werden für
die Menschheit nicht mehr lange reichen.
Das Verbrennen dieser letzten Vorräte ge‐
fährdet zudem wegen des Klimawandels
das Leben von Menschen, Tieren und
Pflanzen. Also können wir uns freuen,
dass es die Technik der Wärmepumpen
gibt. Denn diese Pumpen machen etwas
ganz Wundervolles: sie verdichten die
vorhandene Wärme. Sie können vorhan‐
dene Wärme aus der Luft, dem Wasser

Knapp 100 Aus‐
stellerinnen und
Aussteller prä‐
sentieren ihre
zeitgenössischen
Krippen unter
dem Thema
„Heller Stern…“
im Museum Re‐
ligio. Zu sehen
sind Rauminstal‐
lationen, Krip‐
pen professionel‐
ler Künstlerin‐
nen und Künstler
sowie Werke von
Kindern und Lai‐
en.
Neben politi‐
schen oder sozi‐
alkritischen Interpretationen zum Weih‐
nachtsfest sind in der aktuellen Ausstel‐
lung eine besonders große Anzahl beson‐
ders schöner Schnitzarbeiten zu sehen.
Die Krippe mit dem weitesten Weg nach
Telgte kommt aus Lviv in der Westukrai‐
ne. Sie heißt „Weihnachten im Luftschutz‐
keller“. Die dreidimensionale im Ikonen‐
stil gemalte Arbeit zeigt die Heilige Fami‐
lie im Keller eines Miethauses. Vor dem
Haus prangt der helle Stern.
Eine außergewöhnliche und zum Nach‐
denken anregende Krippe ist die
„Knastkrippe“, die auch das Plakatmotiv
bildet. Sie wurde vom Holzbildhauer Rudi
Bannwarth zusammen mit Inhaftierten
aus der Justizvollzugsanstalt Herford erar‐
beitet. „Wir wollten die Lebensrealität der

Heller Stern
Krippenkunst-Ausstellung in Telgte

Knastkrippe gestaltet von Inhaftierten
der Justizvollzugsanstalt Herford

Gefangenen hin‐
einbringen in die
Krippe“, erklärt
Gefängnisseel‐
sorger Michael
King.
In diesem Jahr
hat das Museum
Relígio sein 90-
jähriges Beste‐
hen gefeiert. Aus
diesem Grund ist
in der diesjähri‐
gen Ausstellung
eine Auswahl
historischer und
internationaler
Krippen aus der
umfangreichen
und wertvollen

eigenen Sammlung zu sehen, die über
Jahrzehnte zusammengetragen worden
ist. Anlässlich des Jubiläums sind aus der
Museumssammlung auch historische Gra‐
fiken zumWeihnachtsfest ausgestellt.
Die Telgter Krippenkunst-Ausstellung er‐
möglicht mit ihrem einzigartigen Kon‐
zept, sich mit der Bedeutung des Weih‐
nachtsfestes in der heutigen Welt ausein‐
anderzusetzen und gleichzeitig auf die
Advents- und Weihnachtszeit einzustim‐
men.
Die Ausstellung kann besucht werden
Dienstag bis Sonntag, 11-18 Uhr bis zum
22. Januar 2025 .

(24.12. u. 31.12. geschlossen, 25.12. und
01.01.: 14-18 Uhr, 26.12.: 11-18 Uhr)
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Taizégebet
Freitag, 20. Dezember
Freitag, 31. Januar
Freitag, 28. Februar
jeweils um 19.30 Uhr
im Gemeindehaus

Sie sind eingeladen,
zur Ruhe zu kommen,
Kra� zu schöpfen und
Ihren Glauben zu stärken.
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Kontakt: S. Krappmann-Klute
Tel. 0251-619978

Füreinander
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"Denkt weiter - Glaubt weiter"
Abschied von Pfr. Dr. Karsten Dittmann

Am Sonntag den 15.9.2024 wurde Pfr. Dr.
Karsten Dittmann als Pfarrer der Ev. Frie‐
dens-Kirchengemeinde Münster verab‐
schiedet. Nach vier Jahren Wirkens in un‐
serer Gemeinde tritt er nun eine neue be‐
rufliche Herausforderung als Landespoli‐
zeipfarrer für die Ev. Kirche von Westfa‐
len an.
Der Gottesdienst wurde von Pfarrer Klaus
Maiwald aus Hiltrup geleitet, während
Assessor Pfarrer Oliver Kösters die offizi‐
elle Entpflichtung durchführte. Musika‐
lisch wurde die Feier durch den Kirchen‐
chor der Friedenskirche untermalt. Der
Chor trug ein eigens von Prof. Hans Her‐
manWickel komponiertes Lied vor, unter‐
stützt von Mitgliedern des Presbyteriums
und einigen klangvollen Instrumenten.

In seiner letzten Predigt als Gemeinde‐
pfarrer richtete Pfarrer Dittmann das Wort
an die Gemeinde mit dem besonderenAp‐
pell „Denkt weiter!“ und „Glaubt wei‐
ter!“. Eine Botschaft, die Raum für viel‐
fältige Interpretationen lässt, die ermutigt,
anders und weiter zu denken und ebenso
seine geistige Verbundenheit mit der Ge‐
meinde unterstreicht.
Beim anschließenden Empfang im Ge‐
meindesaal bot sich die Gelegenheit, Pfar‐
rer Dittmann persönlich noch einmal alles
Gute zu wünschen und Erinnerungen aus‐
zutauschen.
Pfarrer Dittmann bleibt trotz seines be‐
ruflichen Wechsels ein Teil der Friedens-
Kirchengemeinde. „Niemals geht man so
ganz“, wie es im Gottesdienst treffend for‐

muliert wurde. Seine
Spuren und sein En‐
gagement werden
nachwirken, und
auch die Türen der
Gemeinde werden
ihm immer offen blei‐
ben.
Wir wünschen Kars‐
ten Dittmann für sei‐
nen neuen Lebensab‐
schnitt viel Erfolg,
Kraft und Gottes Se‐
gen!

Beate S. Herbers,
Vorsitzende des
PresbyteriumsAm Tag des Abschieds an der Friedenskirche

(v. li.) Elvira Eissing, Klaus Maiwald, Natascha Rubner, Beate
S. Herbers, Dr. Karsten Dittmann, Christel Wieland-Schneider,
Dr. Christian Plate, Kathrin Heidbrink, Dr. Oliver Kösters,
Laura Frenzel, Beate Bentrop, Susanne Stock

Der Mensch ist als einziges Individuum
auf Erden in der Lage, das Attribut
„warmherzig“ umzusetzen, d. h. danach
zu handeln. Es ist unser Standpunkt, von
dem aus wir auf die Welt blicken. Dies
kann in einer überschwänglichen Aus‐
drucksweise vorkommen und es kann
auch heilsam sein, denn nur so können wir
erkennen, wie wir von anderen erkannt
werden und daraus lernen.
Im Klartext der Erzählungen über die
Warmherzigkeit gibt es viele Variationen.
Einige Beispiele aus dem Leben:
Als mein Schwiegervater im 2. Weltkrieg
als Aufklärer der Luftwaffe über der
Ukraine auf einem Feld notlanden musste,
bekam er die Warmherzigkeit der helfen‐
den Menschen zu spüren. Der dort ackern‐
de Bauer half meinem Schwiegervater aus
dem Flugzeug. Danach wurde das Flug‐
zeug versteckt und der Bauer nahm mei‐
nen Schwiegervater mit nach Hause. Hier

Menschliche Tugend
Warmherzigkeit als Lernprozess

wurden seine Wunden versorgt, er bekam
zu Essen und konnte sich ausruhen. Der
Bauer und die Knechte machten das Flug‐
zeug wieder flott. Schwiegervater dankte
von Herzen der warmherzigen Bauern-
familie.
Die Arbeit im Hospiz verlangt von den
Pflegekräften, die die Gäste betreuen, sehr
viel. Auch wenn das Mitleid noch so groß
ist, zu viel Warmherzigkeit belastet die ei‐
gene Seele. Gottvertrauen, liebevoller
Umgang sind auch warmherzige Eigen‐
schaften. Warmherzig kann nur der
Mensch sein, der die Angelegenheiten des
anderen Menschen ernst nimmt, das An‐
vertraute für sich behält, liebevolle wahr‐
heitsgemäße Ratschläge gibt, Helfer in
großer Not ist, Beistand leistet und das
Wichtigste, aus vollem Herzen ehrlich mit
dem Betroffenen, also warmherzig um‐
geht, so dass der Suchende die tröstliche
Hilfe erfährt und Trost findet.

Natürlich ist auch in
der Familie Warmher‐
zigkeit gefragt und es
will gelernt sein, damit
richtig umzugehen, um
die Mitmenschen nicht
vor den Kopf zu sto‐
ßen. Warmherzig sein
ist ein großer Lernpro‐
zess der Menschheit,
der zur Barmherzigkeit
des Geistes führt.

Petra Kunz
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Alles im grünen Bereich
Förderverein spendiert Hoodies für Konfi-Camp

Dieses Jahr konnten Konfis und das Kon‐
fi-Team im KonfiCamp leicht an ihren
grün leuchtenden Hoodies erkannt wer‐
den. Wie im vergangenen Jahr sponserte
der Förder- und Bauverein der Friedens-
Kirchengemeinde das gemeinsame Erken‐
nungszeichen. Während die Konfis im
vergangenen Jahr (orangefarbene)
T-Shirts bekamen und nur das Team Hoo‐
dies trug, wurde dieses Mal die ganze
Gruppe mit wärmenden Hoodies ausge‐
stattet. Dass Konfis und Team aus „Frie‐
den“ kamen, war am aufgedruckten Logo
unschwer zu erkennen. Die Teamerinnen
und Teamer – Laura Frenzel, Nikola Mei‐
ritz, Susanne Stock und Karsten Dittmann
– waren zudem an der Aufschrift „Team“
auf dem Rücken zu erkennen.
PS: Wer die Arbeit des Förder- und Bau‐
vereins der Ev. Friedens-Kirchengemein‐
de e.V. unterstützen möchte, kann Mit‐
glied werden oder dem Verein eine Spen‐
de unter IBAN DE87 4036 1906 7225
7999 00 zukommen lassen.

Karsten Dittmann

Viele Puzzleteile
Begrüßung der neuen Konfirmand:innen

Unsere Konfis haben sich wie viele andere
aus dem Kirchenkreis in der zweiten
Herbstferien-Woche auf
den Weg ins KonfiCamp
gemacht. Dieses Mal fand
das KonfiCamp auf dem
Gelände des Sport- und Ta‐
gungszentrums Hachen im
Sauerland statt. Der Orts‐
wechsel war ein Gewinn:
Statt im großen Zelt fanden
die rund 300 Konfis und

Mitarbeiter bei Gesamtveranstaltungen
Platz in einer der Sporthallen. Es gab aus‐
reichend Gruppenräume und die Unter‐
kunft für etwa die Hälfte der Konfis im
Blockhüttendorf sorgte für gute Stim‐
mung. So konnten die Jugendlichen Kir‐
che und christlichen Glauben in besonde‐
rerWeise erleben. Dazu trug auch das gute
Wetter bei. Vormittags gab es thematische
Konfi-Einheiten, nachmittags Workshops,
Spiele und Sportangebote. Abends spielte
die KonfiCampBand bei der Abendshow
oder bei einem besonderen Gottesdienst.
Als Team aus „Frieden“ waren Laura
Frenzel, Nikola Meiritz, Susanne Stock
und Karsten Dittmann dabei. Leider sind

in diesem Jahr aber nicht alle 15 Konfis
mitgefahren. Die, die dabei waren, fanden
es auch in diesem Jahr toll. Auch mit der
nächsten Konfi-Gruppe wird es in den
Herbstferien 2025 wieder nach Hachen
gehen.

Das erste große Projekt der Gruppe ist die
Vorbereitung des Krippenspiels, das am
24. Dezember um 16.30 Uhr aufgeführt
wird. Das große Ziel der Konfis ist aber
die Konfirmation im Frühjahr 2026.

Karsten Dittmann

Im September ist eine neue Konfi-Gruppe
in der Friedens-Kirchengemeinde gestar‐
tet. Am 1. September haben Pfarrerin Su‐
sanne Stock und Pfarrer Karsten Dittmann
die Konfirmandinnen und Konfirmanden
in einem Gottesdienst begrüßt. Alles dreh‐
te sich dabei um Puzzleteile: die Puzzle‐
teile des christlichen Glaubens, die man
erst einmal zu einem großen Bild zusam‐
mensetzen muss. Die Gemeinde als gro‐
ßes Puzzlespiel. Und natürlich auch die
Konfi-Gruppe selbst: 15 einzelne junge
Menschen, die im Laufe der Zeit zu einer
Gruppe zusammenwachsen.

Musik mit Band gehören
beim KonfiCamp dazu. Fo
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Mittwoch, 11.12.2024, 19.30 Uhr

Advent und Weihnachten

Advent undWeihnachten – für viele Men‐
schen ist das die schönste Zeit im Jahr.
Aber für manche bedeutet es auch Stress
und Hektik, für andere Streit und Enttäu‐
schung oder Einsamkeit. Diese Vielfalt
der Gefühle wird auch in Gedichten und
Geschichten widergespiegelt. Die Litera‐
tur ist hier einAbbild des Erlebens und der
Wirklichkeit. Mit einigen Texten ganz un‐
terschiedlicher Art wollen wir uns im Li‐
teraturkreis auf das Weihnachtsfest ein‐
stimmen.
Der Abend wird gestaltet von Diplom-
Theologin Petra Allkemper-Hakenes.

Mittwoch, 08.01.2025

Rabelais, „Pantagruel“ (1532)
ein früher Vertreter von Renaissance-

hafter Lebensfreude

Rabelais’ satirischer Roman „Pantagruel“
erzählt vor allem die Geschichte des Rie‐
sen Pantagruel, des Prinzen von Utopia,
von seiner Geburt bis in die Gegenwart

des Autors. Die zentrale Komik ergibt
sich aus dem Gegensatz zwischen dem
Riesen und seinen Mitbürgern, die eine
normale menschliche Größe haben, und
ist zum Teil recht derb. Auch aufgrund der
vom Vater erhaltenen Lehren wird Panta‐
gruel zum idealen Friedensfürsten, unter
dem ein neues Goldenes Zeitalter an‐
bricht.
Referent: Prof. Dr. Joachim Leeker

Mittwoch, 12.02.2025

Rabelais, „Gargantua“ (1534)
erträumte Reformen

Wegen des fast gleichen Personeninven‐
tars wie in Rabelais’ „Pantagruel“ – hinzu
kommt allerdings etwa der schlagkräftige
Mönch Jean des Entommeures („Hans
vom Hackfleisch“) – wird dieser zweite
satirische Riesen-Roman des Autors hier
zeitnah nach dem „Pantagruel“ präsen‐
tiert. Im Gegensatz zu diesem ist die auf
dem Größenunterschied Riese-Mitbürger
beruhende Komik jedoch nicht mehr zen‐
tral, wenn auch weiterhin vorhanden.
Schon im Vorwort verspricht der Autor, er

werde hinter der Komik „eine sehr viel
verborgenere Lehre“ aufzeigen, und zwar
„sowohl was unsere Religion angeht als
auch die Lage des Staatswesens wie die
der häuslichen Geschäfte“: Gemeint sind
die im Untertitel des Vortrags genannten
„erträumten Reformen“.
Referent: Prof. Dr. Joachim Leeker

Der Literaturkreis ist offen für alle Interessierten und findet jeweils am 2. Mittwoch
im Monat um 19.30 Uhr im Gemeindesaal statt. Es werden Werke deutscher oder
ausländischer Autoren vorgestellt, interpretiert und diskutiert. Die Texte müssen
nicht vorher gelesen sein. Gastreferent*innen sind stets sehr willkommen.

Kontakt: Dr. Elisabeth Leeker, Prof. Dr. Joachim Leeker
📧 jundelee@t-online.de, 0251 74747728

Von besinnlich bis humorvoll
Literaturkreisabende im Winter

Vorweihnachtliche
Abendmusik

Sonntag, 8. Dezember 2024

18.00 Uhr Ev. Friedenskirche

Candles & Crowns
Chorsätze und Instrumentalstücke

zum Advent und zur
Weihnacht

Johann Sebastian Bach,
Christopher Norton,
Louis-Claude d´Acquin u.a.

Chor der Ev. Friedenskirchengemeinde Münster
Sigrun Lips-Scherer (Flöte)
Sigrun Schaeckelhoff (Klarinette)
Heide Kraft (Bass)
Hans Hermann Wickel (Orgel, Piano & Leitung)

Eintritt frei
Spende für die Kirchenmusik herzlich erbeten



Der Neujahrs-Empfang der Friedens-Kirchengemeinde ist eine schöne Gelegenheit am
Anfang eines neuen Jahres, sich zu treffen, Kontakte zu knüpfen und zu pflegen und
miteinander zu feiern.
Wer kann, trägt etwas zum Buffet bei: Salat, Fingerfood oder etwas Süßes zum
Nachtisch, für Getränke sorgen wir.

Programmpunkte sind herzlich willkommen: Lieder, Gedichte oder ein Spiel für alle.
Wer etwas beitragen mag, kann sich an Beate S. Herbers wenden.
(herbers@friedenskirche-ms.de)

Kommt und feiert mit!

9. Januar 2025 um 19 Uhr
im Gemeindehaus

Neujahrs-Empfang
Ihr seid eingeladen!

Terminübersicht
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Terminübersicht

Gottesdienste und Andachten
in der Friedenskirche

Die Sonntags-Gottesdienste in der Friedenskirche feiern wir mit wechselnden An‐
fangszeiten: in der Regel am 1., 3. (und ggf. 5.) Sonntag eines Monats um 11 Uhr. Am
2. und 4. Sonntag eines Monats um 9.30 Uhr. Feiertagsgottesdienste undAbweichun‐
gen von der Regel entnehmen Sie bitte der Übersicht. Aktuelle Termine sind im Schau‐
kasten vor der Kirche und auf der Internetseite zu finden.

Sonntag, 1. Dezember
11 Uhr Gottesdienst zum Kinderkir‐

chentag (Pfr.in Bentrop)
Sonntag, 8. Dezember
9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl

(LPWalter-Fritzen)
Sonntag, 15. Dezember
11 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl

(N.N.)
Freitag , 20. Dezember
19.30 Uhr Taizégebet
Samstag, 22. Dezember
9.30 Uhr Gottesdienst (Vikar Hanke)
Dienstag 24. Dezember Heiligabend
15 Uhr Familiengottesdienst für die

Kleinen (N.N.)
16.30 Uhr Christvesper mit Krippenspiel

(Pfr. Nieborg)
18 Uhr Christvesper (Pfr. Dittmann)
Sonntag, 29. Dezember
10.30 Uhr Gottesdienst in Wolbeck
Sonntag, 5. Januar
11 Uhr Gottesdienst (Pfr. Maiwald)
Sonntag, 12. Januar
9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl

(N.N.)
Sonntag, 19. Januar
11 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl

(N.N.)
Freitag, 26. Januar
9.30 Uhr Gottesdienst (N.N.)

Freitag, 31. Januar
19.30 Uhr Taizégebet
Sonntag, 2. Februar
11 Uhr Gottesdienst (Vikar Hanke)
Sonntag, 9. Februar
9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl

(Pfr. Maiwald)
Sonntag, 16. Februar
11 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl

(LP Sören Zeine)
Sonntag, 23. Februar
9.30 Uhr Gottesdienst (N.N.)
Freitag, 28. Februar
19.30 Uhr Taizégebet

Kuchen nach dem Gottesdienst

Am 1. Dezember laden wir nach dem
Gottesdienst zum Kirchcafé ins Ge‐
meindehaus ein.
An allen anderen ersten Sonntagen ei‐
nes Monats wird nach dem Gottes‐
dienst selbst gebackener Kuchen zum
Mitnehmen verkauft, also am 5. Januar.
und 2. Februar.
Mit dem Erlös unterstützt der Förder‐
verein die Arbeit der Gemeinde.

Weitere Termine

Samstag, 30. November
10 Uhr Kinderkirchentag (s. S. 4)
Sonntag, 8. Dezember
18 Uhr Adventliches Chorkonzert

(s. S. 19)
Mittwoch, 18. Dezember
19 Uhr Adventliches Mitsing-Pop‐

konzert (s. S. 27)

Donnerstag, 9. Januar
19 Uhr Neujahrsempfang (s. diese

Seite)
Freitag, 28. Februar
9 Uhr Tagesfahrt zum Museum

Draiflessen, Mettingen
(s. S. 26)
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Seniorenkreis
Wir treffen uns im Seniorenkreis je‐
weils um 15 Uhr im Gemeindehaus.

Auch Sie sind willkommen!

Unsere nächsten Termine sind:
4. Dezember
Adventsfeier
mit Superintendent Holger Erdmann
15. Januar (!)
2025 - mit der Jahreslosung ins
neue Jahr
5. Februar
Bowler-Party

Kontakt:
Doris Goez 0251 28704647

Seniorenfrühstück

Ein geselliges und leckeres Frühstück
bieten wir einmal im Monat seit vie‐
len Jahren für alle Menschen der
zweiten Lebenshälfte im Gemeinde‐
haus an.
An den hübsch gedeckten Tischen

schmeckt das gemeinsame Frühstück
besonders gut. Es finden sich immer
nette Gesprächspartner für eine schö‐
ne Unterhaltung.
Die Leitung hat Angelika Waldheuer.

Die nächsten Termine sind:
Freitag, 20. Dezember
Freitag, 31. Januar
Freitag, 28. Februar

jeweils 9 - 11 Uhr im Gemeindehaus

Anmeldung erbeten
im Gemeindebüro
0251 627883

📧 ms-kg-frieden@kk-ekvw.de

Frauengruppe
Weiterhin auf demWeg…
Auch im kommenden Jahr werden
wir, eine offene Gruppe von Frauen,
uns wieder jeweils am 1. und 3. Mitt‐
woch im Monat über aktuelle, wis‐
senswerte, kirchliche oder künstleri‐
sche Themen austauschen.
Unsere Treffen finden jeweils um
19.30 Uhr im Gemeindehaus statt.
Gemeinsam legen wir die Inhalte für
ein Halbjahr fest. So entsteht ein bun‐
tes Programm.

Unsere nächsten Themen sind:

4. Dezember:
Kreative Adventsgeschichten

15. Januar:
Resilienz, was bedeutet das für uns?

5. Februar:
Frauenleben auf den Cook-Inseln

19. Februar:
Der Weltgebetstag,
Tradition der Frauensolidarität

Wenn Sie auch Interesse an so einem
Gesprächskreis haben sollten, sind
Sie herzlich willkommen.

Ursula Schreiber
📧 ursulaschreiber@web.de

Klöppelstube
In gemütlicher Runde
bei einer Tasse Kaffee
und einem Stück Kuchen
gemeinsam handarbeiten.

Neben Klöppelarbeiten sind Strick-, Stick-,
Häkel-, Occhi-, Web-, Flecht- und Nähar‐
beiten willkommen. Jede/Jeder arbeitet an
eigenen Handarbeiten, bekommt aber auf
Wunsch oder so ganz nebenbei viele
Tipps, Tricks und neue Anregungen
am Freitag, den 06.12. und 07.02. von
15–17.30 Uhr.
Im Januar ist keine Klöppelstube.
Anmeldungen sind nicht erforderlich.

Petra Pawel 0251 617107
📧 pawel@friedenskirche-ms.de
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Ein wöchentlicher Kurs „Böhmisches
Klöppeln“ mit Petra Pawel,
jeweils dienstags, 18-20 Uhr beginnt
am 04.02.25.
Kosten auf Anfrage.
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Ein Herz, das lebt

Ich gebe euch
ein neues Herz

und einen neuen Geist.
Ich nehme

das versteinerte Herz
aus eurer Brust
und schenke euch
ein Herz, das lebt.

Gute Nachricht Bibel 2018
(Jer 31,33; Hes 11,19; Hes

18,31; Hes 39,29)
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Jeweils einmal im Monat trifft sich die
Frauenhilfe der Gemeinde zu Gesprächen,
Referaten, gemeinsamem Singen und
Kaffeetrinken.
Inzwischen verabreden wir uns im Wech‐
sel mit der Gruppe aus Wolbeck.

Termine jeweils 15 Uhr:

11. Dezember
15 Uhr (Wolbeck)

Adventsfeier
8. Januar
15 Uhr (Angelmodde/Gremmendorf)

Die Jahreslosung
12. Februar
15 Uhr (Wolbeck)

Die Cook-Inseln, ein „Para‐
dies“.

Zu den Treffen in Wolbeck werden Mit‐
fahrgelegenheiten angeboten.
Bitte melden Sie sich bei
Angelika Waldheuer
0251 619662

📧 awaldheuer@gmail.com

Frauenhilfe Ungehört!?
Das Projekt „Asking the Pope for Help“ bringt Hilfebitten jüdischer

Bürger aus der NS-Zeit ans Licht

Rund 15.000 jüdische Menschen aus ganz
Europa baten während des NS-Regimes
Papst Pius XII. und den Vatikan um Hilfe.
Papst Pius XII., dessen Pontifikat kurz vor
Ausbruch des ZweitenWeltkriegs begann,
ging als Schweigepapst in die Geschichte
ein. Seine Haltung zu den Verbrechen des
Nationalsozialismus blieb passiv.
Die Bittschreiben, die ihn erreichten,
stammen von Frauen und Männern, von
Kindern und Jugendlichen, ihre Verfasser
gehören den unterschiedlichsten jüdi‐
schen Denominationen, sozialen Schich‐
ten und Generationen an. Jeder einzelne
Brief erzählt aus der Ich-Perspektive die
Geschichte eines einzigartigen Menschen.
„Bevor ich den letzten Schritt meines jun‐
gen Lebens tue, das noch keinen rosigen
Tag gesehen hat, wage ich es seine Hoch‐
würden um Hilfe zu bitten“, schreibt z.B.

Martin Wachskerz am 20. Dezember
1942 an den Papst.
Emotional schildern die Briefe die Gräu‐
el und Entwürdigung, Verfolgung und
Hunger, Deportation und Todesangst,
wir werden aber auch Zeuge von Hoff‐
nungen und tatsächlicher Rettung.
80 Jahre nach dem Pontifikat von Papst
Pius XII öffnete der Vatikan die Bestän‐
de zu seinem Pontifikat für die For‐
schung.
Im Forschungsprojekt „Asking the Pope
for Help“ erfassen Prof. Dr. Hubert Wolf
und sein Team der Universität Münster
diese Bittschreiben, die in den vatikani‐
schen Archiven des Pontifikats Pius XII.
lagern, und bereiten sie in einer kom‐
mentierten digitalen Edition für die
Öffentlichkeit auf. Prof. Wolf gehört zu
den wenigen Personen, die in den Vati‐
kanischen Archiven nachforschen dür‐
fen.
Zusammen wurden rund 10.000 Briefe
gesichtet und systematisiert. Menschen,
deren Leben und Andenken die Natio‐
nalsozialisten auslöschen wollten, erhal‐
ten auf diese Weise wieder eine Stimme
und ein unverwechselbares Gesicht.

Am Dienstag, 14.01.25 um 19 Uhrwird
Prof. Dr. Hubert Wolf im Gemeindehaus
über das Projekt berichten.

Ursula Schreiber

Winterstunde
Ich
wache, träume
sehe Eiskristalle und
tanzende wirbelnde Schneeflocken all‐
überall.
Plötzlich lässt mich
etwas schauen
Abendröte, ein
Wasserquell.

Pay Sönke Paulsen

Gespannt und
entspannt
zuhören
Vorleseclub
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Lieblingsthemen und Lieblingstexte,
vorlesenswerte Autorinnen und Auto‐
ren - der Vorleseclub bietet eine nach‐
denklich-unterhaltsame Auswahl von
Texten.
Auch 2025 können Sie sich wieder auf
interessante und vielseitige Abende
mit dem Vorleseclub freuen an jedem
3. Mittwoch eines Monats um 19.30
Uhr im Gemeindehaus.
Im Dezember wird nicht vorgelesen,
aber am 15. Januar und am 19. Febru‐
ar. Das jeweilige Thema erfahren Sie
über Presse oder Aushang, oder Sie
fragen kurz bei uns nach.
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Sprache, Handel, Handwerk
Eine Tagesfahrt nach Mettingen zum Museum Draiflessen Collection

Freitag, 28.02.2025

Mitten in Westfalen zeigt sich der Wandel
von historischer Textilindustrie zum zeit‐
gemäßen Kulturstandort. In Mettingen,
wo die Gründungsfamilie von C&A,
Brenninkmeĳer, einst den Handel mit
Tuch, den sogenannten Töddenhandel, be‐
gann, schuf die Fabrikantenfamilie mit
dem Museum
Draiflessen Collec‐
tion einen Ort, der
mit seinen Expona‐
ten nicht nur auf die
Geschichte von
Textilindustrie und
-handel verweist.

Im Zentrum des Be‐
suches werden die
aktuellen Ausstel‐
lungen über Spra‐
che stehen. Die
Tüötten, Wander‐
händler aus dem
nördlichen Müns‐
terland, haben eine Geheimsprache ausge‐
bildet, die vor allem zur Wahrung von Ge‐
schäftsgeheimnissen diente. Doch Ge‐
heimhaltung blieb auch in späteren Jahr‐
hunderten relevant. Auf der Suche nach
dem Unternehmenswortschatz zeigt die
Ausstellung die identitätsstiftenden und
praktischen Funktionen geheimsprachli‐
cher Kommunikation.
Die kleine Ausstellung „Im Anfang war
das Wort“ geht anhand exemplarischer

Objekte der Frage von Sprache und
Sprachlosigkeit, von Verständigung und
Missverstehen nach.

Am Vormittag steht ein ganz anderes Ziel
der Fahrt im Vordergrund. Die Werkstatt
des Holzbildhauers Ewald Böggemann

fertigt unterschied‐
liche Figuren und
diverse Holz‐
schnitzarbeiten an.
Hier werden wir ei‐
nen Blick in die
Ausstellung und die
Werkstatt werfen
und uns einen Ein‐
druck von der Ferti‐
gung markanter
Holzexponate ver‐
schaffen.
In der Mittagspause
besteht die Mög‐
lichkeit im Muse‐
um Draiflessen ei‐

nen Imbiss einzunehmen.
Termin: 28.02.2025
Abfahrt: 9 Uhr ab Friedenskirche
Rückkehr: gegen 18 Uhr
Kosten: 65,- Euro (inkl. Bustransfer, Ein‐
tritte und Führungen, ohne Verpflegung)
Leitung: Doris Ulmke und Ursula Schrei‐
ber
Anmeldung über das Gemeindebüro:
0251 627883

📧ms-kg-frieden@kk-ekvw.de
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KinderKinder

 

Nummernvergabe: 
telefonisch oder per E-Mail 

oder haben Sie noch Fragen? 
 

Wir sind gern für Sie erreichbar: 
 

Kontakt: Frau S. Krappmann-Klute 

Telefon: 0251 619978 

E-Mail: krappmann-
klute@friedenskirche-ms.de 

 

Angebot: 
 

 Kleidung 

 Spielzeug und Bücher 

 nützliches und unentbehrliches 
für Baby und Kind 

 
Wir nehmen gerne Ihre Ware in Kommission. 

Sie erzielen beim Verkauf Ihrer Ware 75 % Gewinn. 
25 % des Erlöses spenden Sie Kindern in Not. 

Wir reichen den Erlös für Sie direkt weiter an: 
„Aktion Kleiner Prinz – Internationale Hilfe für 

Kinder in Not e.V.“ 
 

Auch alle Einnahme aus der Cafeteria 
gehen direkt an die Aktion. 

 

 

Am: 22.03.2025 

Wir freuen uns über rege Beteiligung. 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe! 

Das Kinder-Kram-Flohmarkt-Team 

UM: 14:00 Uhr – 17:00 Uhr 
WO: Gemeindehaus 
 Evangelische Friedens- 
 Kirchengemeinde Münster
 Gremmendorf/Angelmodde 
 

 Zum Erlenbusch 15, 48167 Münster 
 www.friedenskirche-ms.de 

 

In unserem Kindergarten leben wir die
Warmherzigkeit. Wir begegnen jedem
Menschen mit viel Empathie.
Insbesondere unsere Kinder benötigen
eine liebevolle und vertrauensvolle Be‐
treuung, die für uns als Team selbstver‐
ständlich ist. Nach den Sommerferien sind
wir mit den Eingewöhnungen der neuen
Kinder gestartet und dabei begleiten wir
die Kinder engmaschig, damit sie sich gut
von der Bezugsperson lösen können.
In dieser Zeit werden Beziehungen gefes‐
tigt und liebevoll begleitet. Eine gute Ein‐

gewöhnung ist essenziell, damit die Kin‐
der mit natürlicher Neugier ihre Umwelt
im Kindergartenalltag entdecken können.
Ebenfalls spüren wir eine Warmherzigkeit
seitens der Eltern und im Team. In der täg‐
lichen Zusammenarbeit ist ein enormer
Zusammenhalt zu spüren.
Wir begegnen uns auf Augenhöhe. Kon‐
struktive Kritik wird auf einfühlsame Art
vermittelt und so gehen wir gemeinsame
Wege.
Mit warmherzigen Grüßen

Monica Almeida

Einfühlsam
Liebevolle Betreuung im Friedens-Kindergarten
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Den Raum erkunden
pFahrgemeinde – Fahrradtour durch den Kooperationsraum

Gemeinsam haben wir uns auf den Weg
gemacht: Wir, das ist eine kleine Gruppe,
die mit dem Fahrrad an der Friedenskirche
gestartet ist und gemeinsam zur Christus‐
kirche nach Hiltrup gefahren ist, von wo
es in einer weiteren Etappe zur Christus‐
kirche nach Wolbeck ging – dem Ziel‐
punkt unserer Tour, wo die Veranstaltung
mit einem gemeinsamen Picknick fröh‐
lich-gemütlich ausklang.
Der Weg zu den Gemeinden, den wir bei
schönem Wetter (es regnete nur kurz vor
der Radtour kräftig) geradelt sind, stand
dabei sinnbildlich für den strukturellen
Weg, den alle drei Gemeinden Frieden,
Hiltrup und Wolbeck miteinander gehen:

Wir befinden uns in einem gemeinsamen
Umstrukturierungsprozess, in dem wir
uns als Kooperationsraum vernetzen. Eine
Steuerungsgruppe ist mit dem Ziel beauf‐
tragt, Konzepte für Kooperationsmöglich‐
keiten auszuloten und somit die ev. Kirche
innerhalb dieses Gebietes trotz sinkender
Mitgliedszahlen und Finanzen zukunftsfä‐
hig zu gestalten. Ein solches Zusammen‐
wachsen gelingt besser, wenn man sich
ein bisschen kennt. So entstand die Idee,
sich gegenseitig und die verschiedenen
Orte zunächst kennenzulernen und da‐
durch Barrieren abzubauen, um langfristig
viele gemeinsame Projekte zu gestalten.
Um das zu realisieren, haben wir uns mit

dem Fahrrad auf den Weg gemacht –
durch die gemeinsame Tour und das Pick‐
nick haben wir uns aus den verschiedenen
Gemeinden kennengelernt, und haben
gleichzeitig mit der Friedenskirche und
den beiden Christuskirchen in Hiltrup und
Wolbeck wichtige Orte der Gemeinden
besucht.
Nicht zuletzt haben wir uns neben dem
Fahrrad-Weg und dem strukturellen Weg
auch im Glauben gemeinsam auf denWeg
gemacht: in den drei besuchten Kirchen
haben wir einen dreigeteilten Gottesdienst
gefeiert, in dem wir den Blick auf das
Volk Israel gerichtet haben, welches zu‐
nächst Sklavendienst in Ägypten verrich‐
tet hat, sich auf den Weg gemacht hat
(also, ebenso wie unsere Gemeinden, ei‐
nen Aufbruch gewagt hat), und das durch
Gottes Hilfe trotz aller Widrigkeiten
schließlich im gelobten Land angekom‐
men ist.
Es war ein schöner und trotz kleiner Teil‐
nehmerzahl gelungener Nachmittag, der
das bessere Kennenlernen auch über die
Gemeindegrenzen hinaus gefördert hat.
Zum abschließenden Picknick konnten
dann auch noch Personen dazukommen,
die an der Radtour selbst nicht teilnehmen
konnten – so saßen wir nach der Radtour
noch länger beieinander, haben gemein‐
sam gegessen und sind miteinander ins
Gespräch gekommen. Es war ein sehr
schöner gemeinsamer Nachmittag (und
Abend), an den ich mich gerne zurücker‐
innere. Sie wären auch gerne bei einer sol‐
chen Veranstaltung dabei? Sprechen Sie
mich, das Organisationsteam oder die
Pfarrpersonen gerne an – bei genug Reso‐
nanz versuchen wir, eine weitere Radtour
zu organisieren.

Johannes Hanke
Von Kirche zu Kirche unterwegs, die gemeinsameFahrradtour durch die drei

Kooperationsgemeinden machte den Teilnehmenden viel Freude.

Winterreise

Wenn aus düstern Winterwald
Vater Frost kommt mit Gewalt
Wenn aus tiefstem Norden
Schneekönigin der Fjorden
sehne ich die Kirchen
in Rom, Jerusalem
staune über Wunder
passiert in Betlehem
möchte in die Ferne
weit weg, weiter als Herne
schwimm im Mittelmeer
führe an ein Heer
träume zu den Sternen
weiter weg entfernen
bleibe schließlich stehen
Winter ist doch schön

Pay Sönke Paulsen

Fo
to
: N

. S
ch
w
ar
z,
G
em
ei
nd
eb
rie
fD
ru
ck
er
ei
.d
e



32 33

Presbyterium Presbyterium

Nach der Verabschiedung von Pfarrer Karsten
Dittmann aus unserer Gemeinde steht eine Zeit
mit Veränderungen und Neuorientierungen be‐
vor. Das bringt verständlicherweise Fragen
und vielleicht auch Unsicherheiten mit sich.
Das Presbyterium der Friedens-Kirchenge‐
meinde möchte Ihnen und Euch jedoch versi‐
chern: Wir sind für Sie und Euch da!
Wir sind uns bewusst, dass manches unge‐
wohnt sein kann. Einige Strukturen werden
sich ändern, neue Abläufe und Formen des
Miteinanders müssen etabliert werden, und
manches, was bisher selbstverständlich war,
wird möglicherweise nicht mehr in der ge‐
wohnten Weise stattfinden können. Dies bietet
jedoch auch die Chance für eine aktive Mitge‐
staltung: Bringen Sie sich ein! Bringt Euch mit
ein - Mit Ideen und praktischer Unterstützung.
Wir sind dankbar für jede Form der Mithilfe.
Gemeinsam können wir unsere Gemeinde le‐
bendig halten und weiterentwickeln.

Ein wesentlicher Schritt in dieser neuen Phase
ist die Zusammenarbeit mit den Nachbarge‐
meinden Hiltrup und Wolbeck. Das Pfarrteam
mit Beate Bentrop, Klaus Maiwald und Dr.

Christian Plate wird Aufgaben in unserer Ge‐
meinde übernehmen und wir planen derzeit,
wie das genau aussehen wird.Auch die Gottes‐
dienste werden von den Pfarrer:innen aus den
Nachbargemeinden übernommen, so werdet
Ihr und werden Sie immer mal wieder neue
oder auch bekannte Gesichter im Gottesdienst
sehen. Es wird gelegentlich auch Sonntage ge‐
ben, an denen kein Gottesdienst in der Frie‐
denskirche stattfindet. Vielleicht haben Sie und
habt Ihr Lust, sich dann auf den Weg in unsere
Nachbargemeinden nach Hiltrup und Wolbeck
zu machen? Seien Sie ruhig neugierig und ma‐
chen Sie sich auf den Weg.

Es ist uns bewusst, dass in dieser Anfangspha‐
se nicht alles reibungslos verlaufen wird. Ver‐
änderungen brauchen Zeit. Wir bitten Sie da‐
her um Geduld und ein wohlwollendes Ver‐
ständnis, dass wir uns alle an neueAbläufe und
Strukturen gewöhnen müssen und dass es auch
manchmal noch „ruckelt“.
Falls Sie und Ihr Fragen oder Anliegen habt,
zögern Sie / zögert Ihr nicht, uns zu kontaktie‐
ren. Wir freuen uns drauf!

Finanzen

Im Bereich Finanzen haben sich mit demWeg‐
gang von Dr. Karsten Dittmann als Pfarrer un‐
serer Kirchengemeinde weitere Veränderungen
ergeben. Die Mitglieder des Finanzausschus‐
ses, Frau Petra Pawel und Herr Frank Altrock,
haben im Sommer ihre Mitarbeit imAusschuss
beendet. Für ihren wertvollen Einsatz sei ihnen
an dieser Stelle noch einmal herzlich gedankt.
Mittlerweile gibt es zwei neue Kandidatinnen
für den Ausschuss, die voraussichtlich in der
kommenden Presbyteriumssitzung im Novem‐
ber in den Ausschuss berufen werden.

Hinsichtlich der Finanzen hat das Presbyteri‐
um die pragmatische und sparsame Bewirt‐
schaftung der Mittel fortgesetzt. Wir haben uns
z. B. für die abschnittsweise Aufarbeitung der
Fenster des Gemeindehauses entschieden. Im
nächsten Jahr wird daran weitergearbeitet.
Gleichzeitig wird das Gemeindehaus nach
Brandschutzvorschrift umgemodelt. Diese Ar‐
beiten müssen erledigt werden, wenn wir das
Gemeindehaus weiter vermieten wollen - und
das ist beabsichtigt (s. o.).
Die Kirchenrenovierung – möglichst bis 2027
- wird als Ziel weiterverfolgt. Bisher waren ein
neues Dach, die Deckendämmung und die
Dämmung und Aufarbeitung der Fenster als
Maßnahmen angedacht. Spenden sind dafür
bereits wie in den Jahren zuvor eingegangen
und auf einem Sonderspendenkonto einge‐
bucht. Ein Anfang ist also gemacht. Wir sind
zuversichtlich und brauchen einen langen
Atem.
Beate S. Herbers (Presbyteriumsvorsitzende)

Kathrin Heidbrink (Presbyteriumsvorsitzende)
Elvira Eissing (Finanzkirchmeisterin)

Lebendig halten und weiterentwickeln
Bericht aus dem Presbyterium

Kirche und Gemeindehaus

Vielleicht haben einige von Euch und Ihnen in
den letzten Wochen bereits bemerkt, dass
Handwerker an der Kirche und dem Gemein‐
dehaus fleißig tätig waren. Die dringend nöti‐
gen Arbeiten an den Fenstern wurden endlich
begonnen, ein wichtiger Schritt zur Instandhal‐
tung unserer Gebäude. Darüber hinaus sind für
das Jahr 2025 weitere Renovierungsmaßnah‐
men in unseren Räumlichkeiten geplant. Es
kann daher vorkommen, dass ab und zu etwas
imWeg steht oder die Räume wie eine Baustel‐
le aussehen. Wir bitten um Verständnis für
eventuelle Unannehmlichkeiten, die mit diesen
Arbeiten einhergehen.
In der kommenden Zeit werden wir verstärkt
die Vermietung unserer Räumlichkeiten voran‐

treiben. Unsere Räume werden von vielfälti‐
gen Gruppen genutzt – darunter sind Sport-
und Kreativangebote, Fortbildungen, Messen,
Sprachkurse und vieles mehr. Diese Diversität
erfordert gegenseitige Rücksichtnahme aller
Nutzer:innen.
Die Mieteinnahmen generieren wertvolle fi‐
nanzielle Mittel für unsere Gemeindekasse und
wir freuen uns sehr darüber, dass unser Haus
wieder voller Leben ist.
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Ich bin seit 2003 Pastorin in Hiltrup und
Amelsbüren und arbeite dort mit meinem
Kollegen Klaus Maiwald im Team zusam‐
men. Mit meinem Mann Ingo und Labra‐
dor Willy wohne ich im Pfarrhaus an der
Hiltruper Christuskirche.
In der pastoralenArbeit schätze ich vor al‐
lem die Begegnung und Zusammenarbeit
mit vielen ganz verschiedenen Menschen.
Menschen in unterschiedlichen Lebenssi‐
tuationen begleiten, unterstützen und von
ihnen lernen zu dürfen, empfinde ich als
ein Privileg.
Ein besonderer Schwerpunkt liegt für
mich im Bereich der Arbeit mit Kindern,
Jugendlichen und Familien: Kleinkinder‐
gottesdienste, Vorkonfirmand*innen-Un‐
terricht im 3. Schuljahr, Kinderbibelwo‐
che, Kindergartenandachten, Krippen‐
spiele… Ich arbeite gerne im Team, denn
beim gemeinsamen „Spinnen“ entstehen
oft die tollsten Ideen.
Gemeinde heißt für mich, gemeinsam der
Spur Jesu zu folgen und die frohe Bot‐
schaft von der Liebe Gottes in ihrer auf‐
richtenden, tröstenden, zum Leben und
zum Handeln ermutigenden Kraft zur
Sprache zu bringen und sichtbar werden
zu lassen. Gemeinsam können wir Kirche
als einen lebendigen Ort gestalten, an dem

sich Menschen willkommen, zu Hause
und sicher fühlen. Ein Raum, in dem du
„sein“ darfst, wo du Gott und - unter sei‐
nem Schutz - auch dich selbst entdecken
kannst. Und eine Gemeinschaft, die trägt.
Ich freue mich auf viele Begegnungen und
auf eine gute Zusammenarbeit in unserem
Kooperationsraum.

Beate Bentrop

Unsere Pfarrpersonen
Im evangelischen „Kooperationsraum“ gemeinsam auf dem Weg

Beate Bentrop

Klaus Maiwald

Mit Beginn der Kooperation unserer drei evangelischen Kirchengemeinden sind nun
Pfarrerin Beate Bentrop, Pfarrer Klaus Maiwald und Pfarrer Dr. Christian Plate für uns
da. Wir freuen uns auf das gegenseitige Kennenlernen. Hier stellen sie sich kurz vor.

Seit dem 1. Dezember 2015 arbeite ich als
Pfarrer in Hiltrup undAmelsbüren, gemeinsam
mit meiner Kollegin Pfarrerin Bentrop.
Geboren bin ich im Siegerland, war in meiner
Heimatgemeinde aktiv in Kindergottesdienst,
Jungschar, Posaunenchor und Jugendchor. Stu‐
diert habe ich in Münster, Bielefeld und Mar‐
burg.
Weitere Stationen: Vikar in Billerbeck, Pfarrer
in der Ev. Kirchengemeinde Borghorst-Horst‐
mar-Laer, Schulpfarrer im Lippe-Berufskolleg
Lippstadt.
Ich bin verheiratet, habe zwei erwachsene Kin‐
der und ein Enkelkind
Mir liegt die Gestaltung von Gottesdiensten
am Herzen. In ihrer ganz normalen Form am
Sonntagmorgen und zu vielen verschiedenen
Gelegenheiten mit den unterschiedlichsten
Menschen. Im Seniorenheim genauso wie im
Kindergarten, in der Kreuz-Christi-Kirche mit
den Kindern der Davertschule oder im Klas‐
senraum, an Heiligabend mit 300 Menschen
und im Taufgottesdienst mit einer Familie. Ich
möchte Menschen Begegnung mit Gott ermög‐
lichen, durch eine sorgfältige und nachvoll‐
ziehbare liturgische Gestaltung, durch Predigt
und Musik.
Im Gottesdienst erleben wir Gemeinschaft un‐
tereinander und mit Gott, wir teilen Freude und
Leid und teilen uns Gott mit. Wir bekommen
Ziel und Richtung von Gott; und Gott zeigt uns

den Weg. Diesen Weg gehen wir als Gemeinde
zusammen.
In dem zu schaffenden Kooperationsraum
freue ich mich auf viele spannende Begegnun‐
gen mit Menschen in der Ev. Friedens-Kir‐
chengemeinde und in der Ev. Kirchengemein‐
de Wolbeck und auf Gottesdienste an vielen
Orten!

Klaus Maiwald

Gut erhaltene Bücher willkommen
Bücherspenden wie auch audiovisuelle Medien und Gesellschaftsspiele können in
der Zeit vom 17. bis 28. Februar 2025 ins Gemeindehaus gebracht werden.
Der nächste große Bücherflohmarkt findet am 9. März 2025 statt.
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Ich bin Pfarrer der Ev. Kirchen‐
gemeinde Wolbeck und seit
2014 in unterschiedlichen Funk‐
tionen immer wieder pastoral in
der Friedens-Kirchengemeinde
tätig.
Meine inhaltlichen Arbeits‐
schwerpunkte liegen auf den Be‐
reichen Predigt, Gottesdienst,
Gemeindeaufbau und Jugendar‐
beit. Als zertifizierter Gottes‐
dienstcoach und -berater bin ich
in dieAusbildung von Prädikantinnen und
Prädikanten eingebunden und als Scriba
im Leitungsgremium unseres Kirchen‐
kreises tätig.
Meine geistliche Kraft ziehe ich aus dem
Vertrauen, dass Jesus uns auf ganz unter‐
schiedliche Weise begegnen und in die
Mitarbeiterschaft rufen will: durch ein Bi‐
belwort, mit dem ich mich auseinander‐

setze; in der Feier des Heiligen Abend‐
mahls, in der ich seine Gegenwart erlebe;
im Gebet, in dem ich seine Nähe spüre.
Ich bin verheiratet und habe eine kleine
Tochter. In meiner Freizeit segel ich ger‐
ne, interessiere mich für englische Kultur
und Geschichte und verbringe Zeit in mei‐
nem Garten.

Dr. Christian Plate

Dr. Christian Plate
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Jahreslosung 2025

Lassen Sie uns kennenlernen
Am besten können wir kooperieren, wenn wir voneinander wissen.

Informationen und Termine unserer Nachbargemeinden finden Sie unter:

Ev. Kirchengemeinde Hiltrup: ev-kirche-hiltrup.de

Ev. Kirchengemeinde Wolbeck: evkgwo.de
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Füreinander Presbyterium

Beerdigt wurden
Annemarie Böhm, 91 J.
Klaus Bleinagel, 83 J.
Peter Enders, 76 J.
Elfriede Heilmann, 97 J.
Natalia Janke, 83 J.
Amalĳa Enders, 71 J.Getauft wurden

Rebecca Wichmann
Livia Valerie Schmidt

Getraut wurden
Maximilian Gockel und Sophia-Alida ,
geb. Wolf
Patrick und Annika Kreutz, geb. Hedrich
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Spendenkonto
Ev. Friedenskirche, IBAN: DE89 3506 0190 0000 3334 41

Aktions-Nr. Spendenzweck
2101 Gemeindespende (Unterstützung der Gemeinde inkl. der Gemeindear‐

beit und des Gottesdienstes)
2111 Kirchenmusik (Chor, Posaunenchor und Orgel)
2120 Seniorenarbeit
2122 Seniorenkreis
2130 Diakonie (Unterstützung der diakonischen Aufgaben unserer Gemein‐

de vor Ort und weltweit)
2150 Jugendarbeit (Unterstützung der Kinder- und Jugendarbeit sowie der

Konfirmandenarbeit)
2170 Kinderpatenschaft (über die Kindernothilfe)
2180 Diakoniesammlung (Sommer- und Wintersammlung)
2182 Baufonds und Instandhaltung (Unterstützung von Instandhaltungs‐

maßnahmen und Arbeiten an Gebäuden)

Spenden für die Kirchengemeinde

Ausblick
auf das nächste Heft:

Thema:
aufräumen
Bitte schicken Sie uns
Ihren Beitrag bis zum
15. Januar 2025

Einheitsübersetzung der Heiligen Schri�, revidiert 2017, © 2017 Katholische Bibelanstalt, Stu�gart -
Grafik: © GemeindebriefDruckerei

Helfende Hände für Gottesdienst
Für unsere Gottesdienste suchen wir Ehrenamtliche, die ab und
an, vielleicht auch im Team, beim Küsterdienst mitmachen.
Worauf zu achten ist, erklären wir gern in Ruhe.
Bitte melden Sie sich im Gemeindebüro, 0251 627883,
und „schnuppern“ Sie einmal rein.

Wir helfen dabei gern.!



www.friedenskirche-ms.de

Weitere Kontakte
Ev. Friedens-Kindergarten 0251 615261
Diakoniestation (Häusl. Krankenpflege) 0251 9277600
Diakonie Beratungs- u. BildungsCentrum 0251 490150

Wir sind für Sie da!

Spendenkonto
Ev. Friedenskirche, IBAN: DE89 3506 0190 0000 3334 41

Gemeindebüro
Doris Ulmke
Zum Erlenbusch 15
0251 627883

📧 ms-kg-frieden@kk-ekvw.de
Öffnungszeiten, neu!
Dienstag und Mittwoch 15.30 - 18 Uhr
und nach Vereinbarung

Küster
Gary Vaughan
0174 5699322

Pfarrteam
Beate Bentrop

02501 262319 (Di.-So.)
📧 beate.bentrop@ekvw.de

Klaus Maiwald
0251 8718 9851 (Sa.-Do.)

📧 klaus.maiwald@ekvw.de

Dr. Christian Plate
02506-7099191 (Di.-So.)

📧 christian.plate@ekv

Ev. Friedens-Kirchengemeinde Münster
Zum Erlenbusch 15
48167 Münster


